
sechsundzwanzig Jahren haben Danicas Dad und meine Mom sie geerbt, und meine
Eltern haben sie zu unserem Zuhause gemacht. Vor vierzehn Jahren haben Danicas
Eltern viele wichtige Kontakte geknüpft und Investitionen getätigt und sich auf eine
mehr unternehmerische Ebene des Viehgeschäfts spezialisiert. Sie haben ein Vermögen
gemacht und sind weit weg von unserer Kleinstadt und dem bescheidenen Stück Land
gezogen, auf dem alles angefangen hat. Jetzt arbeitet Danica ab und zu für die Firma
ihrer Eltern, immer dann, wenn es ihr gerade in den Kram passt.

Meine Eltern und mein jüngerer Bruder leben noch immer auf der kleinen Farm,
und bis vor zwei Monaten wohnte auch ich noch dort.

»Und das hier hat nichts mit dem zu tun, was Adam zu Beginn der Show gesagt
hat? Dass die Band einen großen Plattenvertrag unterschreiben wird?«, frage ich
provozierend. Danicas Blick verhärtet sich, aber sie macht sich nicht die Mühe, einen
Streit anzufangen. Stattdessen zieht eine Bewegung in der Nähe des Klubs ihre
Aufmerksamkeit auf sich, und ihre mandelförmigen Augen schauen Richtung Mayhem.

Sieben Leute gehen über den dunklen Parkplatz auf den Bus zu. Adam und ein
Mädchen in seinem Arm. Shawn und die Gitarristin, Kit. Joel und eine Sexbombe in
High Heels. Und Mike.

Danica zieht meinen zu großen Kapuzenpulli aus, bevor irgendeiner von ihnen sie
darin sehen kann, wirft ihn auf den Boden und rennt auf ihren Ex zu. »Mike!«

Es ist eine filmreife Szene. Auf ihren langen Beinen läuft sie schnell über den
Parkplatz. Ihre Haare flattern. Sie wirft sich ihm an den Hals.

Doch der Moment, in dem er seine Arme um Danica schlingen sollte, um sie
herumzuwirbeln, wie es jeder anständige Film-Herzensbrecher tun würde, verstreicht,
und seine Arme hängen einfach nur reglos an ihm herunter.

Ich höre auf, den Schmutz und die welken Blätter von meinem grünen Ivy-Tech-
Kapuzenpulli zu bürsten, den meine Eltern mir einmal zu Weihnachten geschenkt
haben, als sie sich nichts anderes leisten konnten, um die interessante Szene vor mir zu
beobachten. Doch als Mike endlich die Arme hebt, um Danicas Umarmung zu
erwidern, seufze ich und widme mich wieder meinem Kapuzenpulli. Auf dem Ärmel ist
ein Fleck. Ich verschmiere ihn, als ich mit dem Daumen darüber reibe.

»Freust du dich denn gar nicht, mich zu sehen?«, gurrt Danica, worauf die
Gitarristin ein Geräusch macht, das dafür sorgt, dass Shawn den Arm ein bisschen
fester um sie legt. Ihre schwarzen Augen sind mörderisch, und mir fällt auf, dass der
Rest der Band mehr oder weniger genauso schaut. Sie sehen Mike und Danica zu, als ob
die Szene, die sich vor ihnen entfaltet, aus einem absolut grauenhaften Horrorfilm
wäre, nicht aus einer zeitlosen Romanze, wie es Danica gern gehabt hätte.

»Was tust du hier?«, fragt Mike, und Danica erzählt ihm ganz lässig, dass sie jetzt
hier lebt, und beginnt dann, den Rest der Jungs der Reihe nach zu umarmen. Sie legt
eine oscarreife Vorstellung hin und gerät erst ins Stocken, als Shawn einen Schritt
zurückweicht, um ihrer Umarmung zu entgehen.

»Was willst du hier bei unserem Konzert?«, fragt er.



»Ich wollte Mike sehen.« Sie zieht einen Schmollmund, ohne Mike auch nur eines
weiteren Blickes zu würdigen.

»Warum?« Als ich Mike jetzt sprechen höre, fällt mir auf, wie gut seine Stimme zu
ihm passt. Sie klingt, als ob sie zu jemandem mit großen braunen Augen, dichten
braunen Haaren und durchtrainierten Armen gehört. Er ist heißer als Adam, auch
wenn Danica das nicht sehen kann. Plötzlich bin ich genervt – vielleicht, weil jemand
wie er jemanden wie Danica lieben könnte, vielleicht, weil jemand wie Danica ihn niemals
ebenso sehr lieben würde, vielleicht, weil ich müde bin und es verdammt kalt ist und
ich nach irgendeinem fremden Körper rieche. Und mein absoluter
Lieblingskapuzenpulli einen verdammten Fleck auf dem Ärmel hat und ich heute Abend
mit dem Biest nach Hause fahren muss, dem ich diesen Fleck zu verdanken habe.

»Ja, Dani, warum?«
Sie wirft mir einen wütenden Blick zu, als sie den Spitznamen ihrer Kindheit hört –

den, den sie damals nicht mehr wollte, weil er ihr zu jungenhaft klang  –, und ich
versuche, nicht auf den Boden zu starren.

Seit wir im Sommer zusammengezogen sind, habe ich meine Zunge im Zaum
gehalten. Ich war ihr Hausmädchen, ihre Köchin, ihr Babysitter und ihr Fußabtreter.
Das ist der Preis, den ich dafür bezahle, dass ihre Familie uns beiden ein Dach über dem
Kopf bietet, und für die Studiengebühren, die sie für mich übernehmen. Aber drei
Stunden Schlangestehen heute Abend, gefolgt von fünf Stunden ohne jede
Privatsphäre und dann noch zwei Stunden Frieren, haben meine Vernunft schwer in
Mitleidenschaft gezogen. Was eine äußerst gefährliche Sache ist.

Ich bin trotzdem froh, dass sie meine Bemerkung unkommentiert lässt und ihre
Aufmerksamkeit stattdessen wieder Mike zuwendet. »Können wir uns unterhalten?«

Er starrt sie mit unergründlicher Miene an.
Ich suche in seinem Gesicht nach dem Typen, der in sie verliebt war, dem, der ihr

Blumen ins Schließfach gestellt hat. Ich suche nach dem Rockstar, den ich heute Abend
auf der Bühne gesehen habe, dem, der jedes Mädchen hätte haben können. Ich suche
nach dem Träumer, dem, der wusste, dass er sich von Danica nicht aufhalten lassen
sollte.

Aber sie sind alle hinter vorsichtigen braunen Augen versteckt, und ich höre auf,
nach ihnen zu suchen, als Mike »na klar« sagt und Danica zum Bus führt.
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»Ist nicht längst Schlafenszeit für euch?«, frage ich spaßhaft und pirsche mich mit
einer kleinen, aber begehrten Waffe in der Hand – einem Satellitentelefon, das mit der
Kommandozentrale verbunden ist – an eine feindliche Festung heran.

»Deine Mom ist zu sehr damit beschäftigt, meinen Schwanz zu lutschen, als dass ich
ins Bett gehen könnte«, witzelt die vorpubertäre Stimme in meinen Kopfhörern, und ein
Haufen anderer kleiner Jungs lacht streitlustig, und auch ich kann mir ein Lächeln
nicht verkneifen. Meine Daumen gleiten über den Controller in meiner Hand, und ein
letzter Knopfdruck löst einen entsetzlich lauten Alarm aus.

»Oh mein Gott!«, kreischt der erste Junge über den heulenden Alarm hinweg. Der
Bildschirm blinkt rot, und ich reiße lachend noch ein paar Witze, während die
restlichen Jungs in Panik ausbrechen.

»Was hast du da eben über meine Mom gesagt?«
»Wie zum Teufel hast du die verdammte Luftunterstützung gekriegt?«, brüllt einer

von ihnen, und auf dem Bildschirm vor mir sehe ich zu, wie eine Gruppe Soldaten in
Tarnanzügen aus dem Gebäude in der Ferne flüchtet.

»Zu spät, Anfänger!«, lache ich, und das Dröhnen eines Hubschraubers wird lauter.
Eine Sekunde später beginnt ein ohrenbetäubendes Geschützfeuer alle vor mir
niederzumähen, und die Schreie der kleinen Jungs in meinen Kopfhörern wärmen mein
grausames, gnadenloses Herz.

Ich lache hysterisch, weil sie mich verfluchen und mich beschuldigen, ein Hacker zu
sein, als sich die Luft im Tourbus auf einmal verändert. Ich hebe den Blick und sehe,
wie die Tür aufgeht.

Ich bin seit Stunden allein. Die Ersten, die den Bus verlassen hatten, waren Mike
und Danica, nachdem sie mit einem Finger über seinen Arm gestrichen und ihn gefragt
hatte, ob sie unter vier Augen reden könnten. Ich nehme an, sie war die Blicke der
anderen leid, denn es war nicht zu übersehen, dass alle  – Mikes Band und ihre
Begleiter – sie hassen. Und ich bezweifle, dass das, was Danica im Sinn hatte, »reden«
war.

Ich bin mir nicht sicher, ob es für sie irgendetwas geändert hat, Mike aus nächster
Nähe zu sehen, oder ob sie einfach nur eine sehr talentierte Schauspielerin ist, denn
sobald wir alle zusammen im Bus waren, würdigte sie Adam, Shawn oder Joel kaum
noch eines Blickes. Und die Leidenschaft, mit der sie sich Mike widmete, muss Wirkung
gezeigt haben, denn er nahm sie mit zu einem anderen Bus auf dem Parkplatz, und
seitdem hatten wir nichts mehr von ihnen gesehen oder gehört.

Ich vertrieb mir die Zeit, indem ich mit Adams Freundin, Rowan, auf einem
Flachbildfernseher im Gemeinschaftsbereich Videospiele spielte, bis nach und nach alle



in Zweiergrüppchen verschwanden, um noch etwas Schlaf zu bekommen. Ich
versicherte ihnen, ich würde allein zurechtkommen, während ich auf Danica wartete,
und verlor dann jedes Zeitgefühl, weil ich vorpubertierende Jungs online abschlachtete,
die keine Ahnung gehabt hatten, worauf sie sich einließen.

Als Mike mit zerzaustem Haar und gesenktem Blick in den Bus steigt, lege ich meine
Kopfhörer und den Controller neben mich auf die Bank. Die Tür fällt hinter ihm zu,
und mir wird bewusst, dass Danica nicht bei ihm ist.

»Wo ist denn Danica?«, frage ich, und Mikes müde Augen sehen langsam auf, als er
merkt, dass er nicht allein ist.

»Schläft.« Seine Stimme klingt so erschöpft, wie er aussieht. Er lässt sich mir
gegenüber auf eine graue Lederbank fallen, aus der zischend Luft entweicht. Mit seinen
Ellenbogen stützt er sich schwer auf seinen Knien ab und reibt sich unsanft die Augen.
»Sie ist eingeschlafen, nachdem …« er schüttelt den Kopf. Er muss den Satz für mich
nicht beenden, und ich bin sehr froh, als er es auch nicht tut. »Das könnte ein bisschen
dauern.«

Wahrscheinlich sollte ich ihn fragen, ob sie zu viel getrunken hat, oder ob es sicher
für sie ist, allein in dem anderen Bus zu schlafen. Aber als ich über den Gang hinweg
auf diesen Mann schaue, den ich nicht kenne, bemerke, wie seine breiten Schultern
herunterhängen, als ob sie ein unvorstellbar schweres Gewicht zu tragen haben, höre
ich mich stattdessen fragen: »Geht es dir gut?«

Es ist eine bescheuerte Frage. Er ist ein Rockstar. Er wurde offensichtlich eben
flachgelegt. Natürlich geht es ihm gut.

Doch dann hebt er das Kinn, und der Ausdruck in seinen Augen lässt mich
vermuten, dass dem nicht so ist.

»Ich brauche ein Bier«, sagt er und steht auf. »Willst du auch irgendwas?«
Er geht ohne abzuwarten in den hinteren Teil des Busses, vielleicht, um weiteren

dummen Fragen zu entgehen, deren Antworten mich nichts angehen. Bevor er ganz
hinter dem Trennvorhang verschwindet, antworte ich schnell, dass ich nehme, was
immer er dahat.

Ich spiele mein Spiel weiter, und als Mike mit zwei Flaschen Bier in der Hand
zurückkommt, stelle ich meines neben mir ab und bedanke mich – alles, ohne die rechte
Hand vom Controller zu nehmen oder den Blick vom Bildschirm zu wenden.
Vermutlich werde ich noch lange, lange Zeit auf Danica warten. Dann kann ich genauso
gut das Beste daraus machen.

»Das ist ja Deadzone Five«, bemerkt Mike, und ich schaue ihn aus den
Augenwinkeln an.

»Scheiße«, sage ich, während ich weiterspiele. »Bist du das etwa, der betatestet? Ich
dachte, es wäre Rowan.«

»Hast du es geschafft, Luftunterstützung zu kriegen?«, will er wissen, ohne auf
meine Frage einzugehen.

»Ja. Und ich habe einen Systemfehler gefunden. Ich kann die Luft …«



Ich verstumme, als ich noch einen Blick auf ihn werfe. Seine Augenbrauen sind
zusammengezogen, und er starrt mich an, als wären mir Tentakel aus den Ohren
gewachsen.

»Entschuldige«, sage ich, während ich den Controller hinlege. »Ich wollte
nicht …«

»Ich versuche seit Wochen, Luftunterstützung zu kriegen!«, unterbricht er mich mit
nichts als Ehrfurcht in der Stimme.

Ich verberge mein Lächeln und erkläre schlicht: »Ich bin ziemlich gut.«
»Das musst du sein! Verdammt.«
Seine klägliche Miene ist wie weggefegt, und diesmal gestatte ich mir das Grinsen.

»Und da ist eine kleine Systemstörung, die es mir ermöglicht, sie immer wieder zu
benutzen. Willst du sie mal in Aktion sehen?«

Ich reiche Mike die Kopfhörer, und als die Alarme in dem Spiel losheulen und der
Bildschirm rot aufblinkt, hellt sich sein Gesicht vor lauter Aufregung auf. Ich kann die
wilden Schreie der zehnjährigen Kids aus seinen Kopfhörern hören, und als Mike
anfängt zu lachen, lache ich mit.

»Tust du mir einen Gefallen?«, frage ich. »Sag PussySlayer69 schöne Grüße von
meiner Mom.«

Mike lacht so heftig, dass er einen Hustenanfall bekommt. »Oh mein Gott, dieses
kleine Stück Scheiße geht mir schon seit Wochen auf die Nerven.« Er hält sich das
Mikro an den Mund und sagt: »Hey, Kyle, dir ist schon klar, dass dir hier drüben von
einem Mädchen der Arsch aufgerissen wird, oder? Schöne Grüße von ihrer Mom.«

Ich kann nicht verstehen, was Kyle sagt, aber ich kann sein schrilles Kreischen
hören, und danach zu urteilen, wie Mike sich vor Lachen krümmt, muss es gut sein. Ich
strahle vor Stolz, als Mike sich schließlich wieder aufrichtet und zufrieden seufzt. »Das
war umwerfend. Genau was ich gebraucht habe.«

»Harte Nacht gehabt?«, witzle ich, aber Mikes Lächeln verschwindet, und ich
verfluche mich für meine große Klappe.

Geht mich nichts an, geht mich nichts an, geht mich nichts an. Danicas Angelegenheiten
gehen mich absolut nichts an, sie sind von meinen meilenweit entfernt. Sie ist die
Antarktis, und ich bin der Mond.

»Dein Name ist Hailey, oder?«, fragt Mike.
Ich nicke und überlege noch immer, wie ich die letzten dreißig Sekunden unserer

Unterhaltung löschen kann.
»Tut mir leid, dass ich so ein Arschloch war, Hailey. Ich wusste nicht, dass du den

ganzen Abend allein hier sitzen würdest.«
»Ist schon gut …«, beginne ich, aber Mike schüttelt den Kopf.
»Nein, das ist es nicht. Ich habe nicht mitgedacht.«
Die Aufrichtigkeit in seinem Blick lässt mich schwer schlucken, und als er über mein

Schweigen die Stirn runzelt, schüttle ich den Kopf. Wenn sich irgendjemand wegen
heute Abend schlecht fühlen sollte, dann Danica. Sie hat sich von mir hierher fahren


